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Chronik des Tages.
Was jedermann wisse« muß.

— Die Wahl eines neuen Reichspräsidenten sotz nach
dieses Jahr stattfinden.

— In der Breslauer Sühne -Affäre wurde mit Frank¬
reich eine Einigung erzielt.

— Die Entente schreitet noch immer nicht zur Ent¬
waffnung der polnischen Putschisten, so daß sie bereits wieder
mit einem neuen Putsch umgehen.

— General Wrangel, der von Frankreich gegen die
Bolschewist, unterstützt wird, macht erhebliche Fortschritte.
Fn Petersburg wollen die Sozialrevolutionäre unter Ke¬
renski. eine neue Weiße Armee gegen die Bolschewiken und
gegen Deutschland bilden.

- Der Bürgerkrieg in Irland dauert an.
— In Oberitalien wüten harte Arbeiterkämpfe mit

kommunistischem Anstrich.

Milderung der Breslauer Sühne.
Die hartnäckigen Auseinandersetzungen mit der

französischen Regierung über die Sühnenote für Bres¬
lau haben einen olg gezeitigt . Die rzranzosen ha¬
ben sich, wie verlautet , insofern zun, Nachgeben bereit
erklärt, daß sie nicht mehr auf dem Entichuldigungs-
besuch des Reichskanzlers Fchrcubach denn französischen
Botschafter Laurent bestehen. Sie sind zufrieden , wenn
an seiner Stelle der Neichsaußenmimster Stmons
und der preußische Minister des Innern Severing
cxfcftcincn.

Auch dürften sie nicht mehr darauf bestehen, daß
Häuptmann v. Aruim disziplinarisch bestraft nnrd;
ihnen dürfte es genügen, wenn dieser in erne Provmz-
garnison versetzt wird.

Ei« ganz unb^ ciligtkö Lpscr.
Der Polizeipräsident von B . eslau Eugen Ernst

ist durch Beschluß der Preußischen Staatsregierung vom
3 September mit den: gleichen Tage in den einstwelll-
gen Ruhestand  versetzt worden.

Die e Maßnahme der Preußischen Staats .eglerung
spricht nicht dafür, daß diese den von ^ franzostscher
Seite gegen den — bekanntlich mehrheitssozialistischen
— Breslauer Polizeipräsidenten erhobenen Vorwurf
der Untätigkeit  für unberechtigt hält . Man wird
nur fragen müssen, was Ernst hätte tun können, um
solsche aus heiterem Himmel herausplatzende Volks-
Ungewitter abzuwehren.

Ein Protest der Engländer gegen die Franzosen.
Von den fünf Kreiskontrolleuren , die in Oberschle¬

sien ihres Amtes walten , sind drei , nämlich die in
Tarnowitz, Groß-Strehlitz und Beuthen , Engländer.
Diese drei Kreiskontrolleure haben nun sämtlich ihre
Entlassung eingereicht,  und zwar mit Rück¬
sicht auf das französische  Verhalten in Oberschle¬
sien, mit deem sie sich nicht einverstanden  erklä¬
ren können. Den Kreiskontrolleuren in Tarnowitz und
Groß-Strehlitz ist die Entlassung bereits bewilligt
worden. * . *

Bor einem neuen Putsch in Obcrschlcsicn?
Die Polen denlen an di- Einhaltung der Beu-

thencr Abmachung offenbar gar nicht. Die Besatzungs¬
truppen machen auch weiterhin keine Anstalten , dre
Insurgenten zu entwaffnen . Bei den Polen sind Vor¬
bereitungen für c neuen Putsch  deutlich wahr¬
nehmbar. Aus .vitzi wird z. 83. gemeldet, daß
die Polensührer ans War } flu die Weisung er¬
halten haben, in möglichst kurzer Zeit nunmehr auch
die Städte  Ob -rschlesienS in ihren Besitz  zu brin-
gen, andernfalls ihre finanziellen Bezüge von War¬
schau eingestellt werden würden . Man muß also mit
einem baldigen erneuten Aufflammen des Aufstandes
rechnen, der sich dann in erster Lrnie gegen dre b sher
aon den Insurgenten noch freien Städte richten dürste.
- Dieweil erläßt Korfanty Einschlaferungsnoten des
Inhalts , daß die Greueltaten nicht von Polen , sondern
von Banditen verübt worden seien.

Die willkürlichen Haussuchungen,
gehen weiter. Während die Franzosen  die Haus-
iÜbungen in den Hotels und Privatwohnungen bisher
in den nächtlichen Stunden Vornahmen, sind sie heute
such zi, Haussuchungen in den Tagesstunden überge¬
gangen. So wurde Freitag nachmittag 3 Uhr das
Christliche Hospiz in der Prinz -Heinrichstraße einer
llntersuchung vom Dachboden bis zu den Kellerräu.
men unterzogen. Leider ist auch hier wieder , fest zu«
stellen, daß mit dem Abzüge der starken französischen
Abteilung viele Privat ge genstände  der Hotel,
bswohner verschwunden  waren . Einem deutschen
Polizeikommissar sind 1250 Mark geraubt worden , den
anderen Hotelgästen fehlen wertvolle Gebrauchsgegen.Üüude.

Fn Przelaika wurde seit einer Reihe von Lager
der Lehrer Skropek vermißt. Freitag vormittag wurd«
nun aus der Brinitza seine Leiche gefischt, die, wi<
sich jetzt heraussteUt, 13 Tage im Wasser gelegen hat,

»

Me Kohlenförderung in Oberschlesienhat bereit!
um 700 000 Tonnen gelitten. DaS ist etwa gleich de,
Gesamtkohlenproduktion im ganzen Reich« von vier,
zehn TagenU

Wie wird's mit den Kartoffeln^
Jur bevorstehenden Beendigung der Zwangswirtschaft

Der Verband deutscher Kartoffelinteressenten ha
in Berlin r  e große Versammlung abgehalten. Mar
war sich darüber einig, daß man anstreben müsse, dw

deutsche Volk möglichst billig ausreichend mit Kartof¬
feln zu versorgen.

Die Produktion liegt also:
Die Ernte fällt , nach Ansicht des Redners , in

einigen Teilen des Reiches schlecht oder unter Mittel
aus. Rur strichweise wird die Ernte als gut geschrl-
dert. Im Durchschnittwird wohl eine Mittelernte zu
erwarten sein. Die Kartoffeln werden im kommenden
Wirtschaftsjahr aber noch mehr  als bisher unser«
Hauptnahrungsfrucht sein. Me Nachstage werde groß
sein, aber die Optimisten, die einen niedrigen Preis
erwarten, dürsten sich wohl täuschen. Bei dieser Sach¬
lage fragt es sich, ob man nicht Eisenbahnnot¬
tarife  für die Beförderung der Kartoffeln einführeti
solle.

Die HöchstpreiSverordnnngcnbleibe« aber.
Auch in Zukunft würden, so betonte ein Vertrete,

des Kartoffelhandels, die verschiedenen im Kriege ge¬
schaffenen Gesetze und Verordnungen zur Preisrege¬
lung bestehen bleiben. CS sind dies vor allem daS
Höchstpreisgesetz für Gegenstände täglichen Bedarfs von
1914 und 1916, die Kettenhandelsverordnung sowie
daS Gesetz über die Preisprüfungsstellen von Ittlo.
ferner die wichtigen neuen Verordnungen über Wucher¬
gerichte.

* *

Die Uebergangstage werden eine große Unruhe
in den Handel bringen. DaS Publikum wird gut tun.
sich in den ersten Tagen im Kauf zurückzuhalten und
Klärung abzuwarten. Mehr Kartoffeln als für di«
menschliche Ernährung nötig sind, sind sicher da. Und
wenn Viehfutter aus dem Auslande hereinkommt, ist
eine Verfütterung bei den heutigen Preisen nicht zu be¬
fürchten. *

Die Eisenbahn-Kontrolle.
Eine Streitfrage auf Biegen ober Breche«.

Als neulich in Berlin durch die Eisenbahner di,
Waffentransporte nach Ostpreußen angehalten wurden
so daß heute die Landbevölkerung in Ostpreußen gegen¬
über den übergetretenen Russen gänzlich schutzlos da¬
steht, da vereinbarte der Entwaffnungskommissar Dr
Peters mit den Betriebsräten der Berliner Bahnsteller
und den Vertretern der sozialistischen Parteien , das
Kontrollausschüsse dieser Gruppen das Recht zur Un¬
tersuchung des Verkehrs haben sollten.

Der ReichsverkehrsministerGroener erließ jedock
einen Erlaß, worin den Dienststellen die scharfe Unter,
suchung der Sendungen auf Waffen zur Pflicht gemach'
wurde, während die drei Eisenbahnergroßorganisatro-
nen sich aus die Seite des MnisterS stellten.

Inzwischen lau; eS zu Reibereien, da die Kon-
troN-Ausschüffe die Kontrolle auSüben, die Dienst,
stellen sie aber nicht zulassen wollten . Die Vertrete,
der Kontroll-AuSschüsse verlangten aber Verhandlun¬
gen mit der Regierung , wurden aber nicht zugelaffen
Darauf sind die Betriebsräte an das Verkehrsmini-
sterium herangetreten. Die Ergebnisse dieser Aktwr
sind zu erkennen auS folgendem Aufruf der betet-
ligten sozialdemokratischenStellen:

„Im Verfolg unseres AustufeS vom 7. August habe,
mehrfach Verhandlungen mit der Regierung stattgefunden
In der Verhandlung mit der RelchSreglerung am 23
'August wurde uns zugesagt, daß di« Prüfung der Waffen
und MunitionStranSporte unter entscheidender Mitwtv
kung der Vertreter der Arbeiterschaft erfolgen solle.

Im Widerspruch zu diesen Vereinbarungen hat d«
ReichSverkehrSmintster Gröner V«rfüguna «n erlassen, dura
welche die Mitwirkung der Arbeiterschaft auSgesckalto
werden soll. Wir erhoben gegen diese Verfügungen sofor
Einspruch und verlangten die Zurücknahme. Der Reichs
verkehrsminister lehnte aber ab. uns , u empfangen . Auq
der Reichskanzler  fand sich zu nockmaltgen Ver¬
handlungen mit un» nicht bereit, weil **5 ®*̂ ”*
des parlamentarischen Beirates am 4 d » ■ « « « *“'
regeluna der Transportprüfungen beschlossen» « den soll

Wir wissen nicht, welche Beschlüsse der Parlament»
rische Beirat sassen wird. Deshalb fordern wir die Ar-
detterschaft auf, auch weiter wie  bisher gemäß »nsere»
^uir«s vo» 7. fllJMMft»» burtaow* .

30 . Jahrgang.

?unten me Anorvnunaen ves«erreyrsnirmiiers zuregelungen,  so können die Eisenbahner sicher
,An , daß die organisierten Arbeiter geschlossen hinter
ihnen stehen.- ^

Der hier genannte parlamentarischeAusschuß trat
am Sonnabend zusammen.

> Der Ernst der Lage.
Am Sonnabend sah die Situation recht ernst aus.

Eine anscheinend amtlich unterrichtete Stelle memte:
„ES ist kaum anzunehmen, daß dte Regierung, nach¬

dem Reichsverkehrsminister Gröner seinen Standpunkt tn
t>ew veröffentlichten Anweisungen an die Eisenbahndirek¬
tionen unzweideutig festgelegt hat, in weiteren Verhand¬
lungen mit der Reichskommisston zum Nachgeben berest
ist Die Krisis dürfte sich tn kürzester Zeit dadurch ver¬
schärfen. daß die einzelnen Eisenbahndirektionen
und Nachgeordneten Behörden gegen die Betri ebs

VeW « fnen ^ etbr? eflfäfe n, 'die
offen erklärten, daß sie sich an die Verordnungen des
ReichSverkehrsministers nicht halten, mit der Ent¬
lassung gedroht  worden . In diesen Fällen dürste es
wahrscheinlich zu Konflikten kommen, deren Folgen sich
natürlich noch nicht übersehen lassen.-

' * '

Wassensendungcn und Postgeheimnis.
Es ist angeregt worden, den Postverkehr in ähn¬

licher Weise, wie es für den Eisenbahnverkehr ver¬
langt wird , zu überwachen, um die Beförderung von
Waffen nach dem Auslande, besonders nach Polen , zu
unterbinden . Dabei wird übersehen, daß der Postver.
kehr im Gegensatz zu dem Eisenbahnverkehr unter dem
oerfassungsmäßig gewöhrleisteteten Schutz des Postge¬
heimnisses steht. Eine wirksame Kontrolle wäre daher
nicht durchführbar, zumal es ohne empfindliche Stö¬
rung des ganzen Postbetriebes nicht angängig wäre,
die große Menge der in Packkammern, Bahnpostwageri
nsw. aufgestapelten Pakete nach Waffen zu durchsuchen
Auch mutz bedacht werden, daß ein großer Test von
Waffen in größerem  Umfange mit der Post gar
nicht versandt werden kann, weil das gesetzlich«
Höchstgewicht  eines Postpaketes nur 20 Kgr. be-
trägt, und zwischen Deutschland und Polen  ein Post-
oaketaustausch überhaupt  noch nicht  stattfindet . Er
ist bisher auch nicht bekannt geworden, daß die Post
zum Versand von Waffen für Kriegführende in An¬
spruch genommen worden wäre. Der Reichskommrs-
ar für die Entwaffnung wird übrigens demnächst d«
Versendung von Mrlitärwaffen mit der Post usw. all¬
gemein verbieten.

Der SteuerLrieg zu Ende.
I « Stuttgart ei« Frie- ensschluß.

W. T. B . berichtet: Dank der energischen Haltung
der württembergischen Regierung in der Durchführung
des gesetzlichen Steuerabzuges ist ihr beim General¬
streik ein voller Erfolg beschieden. Sämtliche Forde¬
rungen , die die Regierung von Anfang an als sefl-
stehend bezeichnet hatte, sind in den letzten Verhand¬
lungen zwischen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern
in Anwesenheit der Regierung anerkannt worden. Tuest
Vereinbarung hatte folgendes Ergebnis:

1. Arbeitgeber und Arbeitnehmer erkennen all«
das Arbeitsverhältnis regelnde Gesetze und Verord-
mtngett
rätec
btt ivwvvm | *v ». « . . ö  7 **» .TT'r r— y , , w
klärung sowie sein Einverständnis  mrt dem ge¬
setzlichen Steuerabzug  unterschriftlich zu bestätige.

2. Der durch die behördlichen Maßnahmen rü¬
den Generalstreik herbeigeführteBetriebsstillstand nmc
nicht der Durchführung von Betriebseinschrankungeu
dienstbar gemacht. Wo solche aus wirtschaftlichen Gruu
den nötig werden (wie bei Daimler), werden die Ver¬
handlungen im gesetzlichen Rahmen westergeführt.

3. Alle Streikenden oder von der Schließung der
Betriebe betroffenen Arbeitnehmer werden wieder ern-
gestellt mit Ausnahme derjenigen, welche sich schwe¬
rer Verfehlungen  gegen die Ordnung des Be¬
triebes oder die Strafgesetze  haben zuschulden kom¬

men l̂ass^ treten in ihre alten

Rechte em -e Arbeitgeber erklären, eine Lohn - und
Gehaltszahlung  findet für Sperr - und Strei  ö-
ta a e nicht  st a t t. Die Arbeitnehmer erklären dem-
regcnüber , daß sie sich Vorbehalten, auf dem Weg«

über die ordentlichen Gerichte und durch den württem»
bergtschen Landtag die Frage der Entschädigungspflichi

auszutragen . ^ Annahme dieser Vereinbarungen gilt
d« Generalstreik für beendet . Sobald  di«
Reaierung von der Annahme der Vereinbarung Kennt¬
nis erhält , wird sie die Poltzeiwehr aus den besetzten
Betrieben zurückziehen.  Die allgemeine W eder-
aufnahme der Arbeit beginnt am Montag, dein 6. Sep-
leenber . i J



r 51 * Unruhe« t« Aug-Vurg. r
Die Vollversammlung der Betriebsräte in AugS-

bürg , zu der auch die Parteileitung der M. S . P . und
der U. S . P . eingeladen waren , hat in Augsburg für
den Sonnabend, an dem die Opfer der Mittwochunrutzen
beerdigt werden, den Generalstreik beschlossen. Dre
christlich organisierten Arbeiter lehnen ihn dagegen ab.
Di« Forderung auf Schließung der Betriebe hat derf̂ ndustrieveretn Augsburg abgelehnt,inter Oberschlesien.

Wrangel siegt.
^ Und Frankreich! bekommt Ober'wässer.

Die Meldungen über den angeblichen Rückzug
WtangelS nach bolschewistischen Sieben sind offenba"
falsch. Wrangel beherrscht Südrußland , er rüstet sich
jetzt zur Einnahme von Odessa. Dem Londoner „Daily
Telegraph" wird aus Kopenhagen gemeldet:

..Die russische Delegation hat von General Wrangel
ein Telegramm erhalten, daß er die Halbinsel Taman
besetzt habe; in »er « egend von Jekaterinodar haben di«
«rangelschen Truppe« die rote« Verbindungslinien zer¬
stört «nd sind bet de» « orbereitnng »er Besetz««« vo«
Odessa."

Frankreich saßt jetzt scharf zu.
Die französische Negierung hat an den bolsche¬

wistischen Außenminister Tschitscherin folgendes von
Millerand untcrzeichnetes Ultimatum gerichtet:

„Die französischen Marinebehörden haben Vorberei¬
tungen für die Heimsendung des letzten russi¬
schen Transportes  aus Frankreich am IS . Septem¬
ber und aus Algier am 26. desselben Monats getroffen.
Alke Franzosen, di« sich in Rußland befinde», sind de»,
halb entweder nach der finnische» Grenze oder nach

: Odessa zu brföraer». Wenn ein einziger Franzose nach
. dem 8« September gegen seinen Witten in Rußland

znrückgehalte» wir», so wird die französische Regierung
Veranlassung nehmen, der französischen Flotte de« Be¬
fehl zu gebe«, in Südrußland die Schritte zu tun, di«
als erforderlich erachtet werden."

p- * * • • 1-i
Auch an der polnischen Front -

liegen die Dinge für die Russen nicht günstig. Auch
tm Süden, gegen Galizien, wo sie anfänglich gegenüber
der polnischen Offensive sich noch hielten , trrtt jetzt
ihr Rückschlag ein: „Times" berichtet aus Warschau:
Die gefahrvolle Lage für die Polen in Galizien ist
beseitigt. Zwei polnische Armeekorps, die aus dem
Lodzer Bezirk eingetroffen sind, haben die Lage wieder¬
hergestellt und eine Gegenoffensive unternommen. Die
Russen  sind bis hinter Brody zurückgedrängt
worden. Die in der Auflösung befindliche Armee Bud-
>enny weicht auf das wo tonische Festunasdreieck»urück.

Rußland und Deutschland.
Die franko-polnisch-rnssischen Annäherungsversuche. t

Der ehemalige russische Kriegsminister unter Ke-
rensky, Boris Sawinkow,  hat bekanntlich neuer-
ding» in Warschau zusammen mit dem Kadettenfuhrer
Roditschew ein Komitee gegründet zur Bildung emer
neuen weißen Armee gegen die Bolschewi¬
st e n. Daß dieses Komitee gleichzeitig seine Spitze gegen
Deutschland richtet, zeigt folgende hetzerische Aeuße-
rung Sawinkows:

„Rußlands Befreiung kann nur mit Hilfe Polen?
geschehen. Verschiedene russische Kreise in Berlm setz¬
ten ihre Hoffnung auf Deutschland. Doch Deutschland
denkt nur seine Macht wieder aufzubauen auf den
Trümmern Frankreichs und Polens . Rußland den Deut¬
schen öffnen, hieße den Weg zu neuen blutigen Kata¬
strophen vorbereiten."

2060 Personen im August erschossen.
Infolge der Mißerfolge an der polnischen Front

bemerkt man wieder ein Wiederaufleben des volsa;«.
mrstischen Terror ». Nach offiziellen Nachrichten der
»ußerordentlickrenKommission wird bestätigt. daß. tit

Der Herr von Zimmer 9fr . 19.
Kriminalroman von Walter Franck.

23 j ( Nachdruck verboten .)

„Also ein weiblicher Detektiv", sagte er lächelnd.
„Und nun kann ich Ihnen auch «l-ich beeisen daß
unsere Bekanntschaft keine Angelegenheit de- Z- fal»
war, denn es drängt muh. Ihnen ein Erlebnis mitzu¬
teilen, daß gerade Ihre Teilnahme besonders erwecken
wird. Aber lassen Sie uns nochmals anstoßen. Ter
Wolkenbruch draußen dauert noch immer fort , wir haben
also noch Zeit und brauchen uns nicht beeilen.

> Sie tranken einander zu und dann begann Tr.

icĥ studierte, lernte ich einen sungen Oester-
reicher kennen, der zwar gerade kein wissenschaftliches
Licht war, aber durch sein harmloses Wesen sich über¬
all beliebt machte. Er galt als reich»nd war allen Kom¬
militonen, die in finanzielle Verlegenheit gerieten, gern,
gefällig, ohne über die Rückerstattung der geliehenen
Gelder irgendwelche Worte zu verlieren. Eines Ta¬
ges hieß eS, er wolle sein Studium aufgeben, weil er sein
Herz an eine berückend schöne fremde Künstlerin der-
loren hatte. Und er machte auch kein Hehl daraus,
daß allein die schöne Carmen ihn fefiele und alles
sonstige Leben keinen Wert mehr für ihn habe. Aber
die Schöne war reich umworben, und mein Freund hatte
ein scharfes Renkontre mit einem Nebenbuhler. Es
kam zu einem Pistolenduell, in dem ick) Sekundant war
und der Gegner sehr schwer verwundet wurde. Ta ein
Verhaftungsbefehl drohte, sloh der junge Herr mit seiner
Geliebten ins Ausland , und er war so"' " unserem
.'rohen Kreise entrissen. Gar mancher, dem er ein
oereitwilliger Helfer gewesen war, hat ihm lange nach-
getrauert . Lokal erhielt jetzt eine Anzahl wei
terer Besucher, und Bernhard Heller mutzte seine
Stimme halbiaat gestalten. Er fuhr fort und tun

"" 'ÄS $ 5 %* * 84«
als ich aus einer Reise durch Frankreich meinen Freund
in Nizza traf . Er trat sehr elegant auf, aber die frü-

rmosrau. r m vi  u g u jt meyr cus zuuu Perivnen e r>
schossen  wurden , angeblich wegen gegenrevolutionä¬
rer Propaganda . Unter den Erschossenen werden auch
der Bankdirektor Brosky, der bekannte Rechtsanwalt
Wfffiliew, Fürst Dolgorukow und sehr viele Offiziere
genannt . Außerdem wurden mehrere hundert Perso¬
nen in Konzentrationslager geschickt wegen Spionage-
Verdächtigung und Sympathien für das „taktische Zen¬
trum", dessen Mitglieder vor zwei Wochen ver¬
urteilt  wurden.

I « Rnßland ist das Leben billig.
Am 7. August brach in der Stadt Wjasma in

der dortigen Artilleriefabrik ein Feuer aus . Das Feuer
war infolge Nachlässigkeit der diensthabenden Perso¬
nen entstanden, die verdächtig waren, im Solde der
Entente zu stehen. Eine sofort eingeleitete Untersu¬
chung stellte bei 136 Personen die „Mitschuld"
fest, darunter bei einer größeren Anzahl Truppenfüh-
rer . Das revolutionäre Kriegstribunal verurteilte
zwölf Mann,  darunter den Führer der besonderen
Abteilung, den Kompaguieführer und den Wachhaben¬
den zum Tode  durch Erschießen; vierzehn Personen,
darunter den Bataillonskommandeur und den Befehls¬
haber der Garnison , zu 15jähriger Zwangsar¬
beit  und die anderen Schuldigen zu kurzfristiger
Zwangsarbeit ; acht Personen wurden fieigesprochen.

In der Umgebung von Petersburg sind große
Wald - und Torfbrände  ausgebrochen . Zur Lö¬
schung des Feuers sind alle Bauern , Arbeiter und
örtlichen Feuerwehren herangezogen werden.

* * *

Polens Strategie.
Die polnische Armee wird durchhyr'ttllch 10 b"

18 Kilometer ö stl i ch der et h n o r r u p b i schen
Grenze zwischen Rußland und Pole:; also auf russi-
chem Gebiet, den Vormarsch ein !' eilen und n :v«
nilitärische Sicherungslinie in der Art w ^
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Me Polen berichten: Die Reiterarmee Budjen-
nhs sammelt sich unter dem Schutze frisch, in den Kampf
geworfener Jnfanterieabteilungen , die in der Gege.-h
von Hrubieszow durch heftige Gegenangriffe den Rü;
zug Büdjennhs aufzuhalten versuchten. Nach
gen Kämpfen wurden diese Angriffe durch pom'sche
Abteilungen zum Scheitern gebracht.
Die polnische Sowfetrcgierung in Warschau verh. ^ r

Lqut einer Meldung des Warschauer „Rnbvfir̂ -
wurde in Warschau die polnische kommunistrsche
gieerung, die zur Zeit der Belagerung Warschaus ge¬
bildet wurde, verhaftet.  Unter den Verhafteten b;-
findet sich dir bekannte polnische Kommunistin
Ciszewska.
Tie Polen wollen die Russen-Volschcwiki vernichten!

. In weiten Kreijen Warschaus ist man nunmehr
der Ueberzeugung, daß es noch sehr lange dauern wird,
bis der Frieden geschlossen wird. Marschall Pilsudski
erklärt ganz offen, daß es seine feste Absicht sei, die
militärischen Operationen fortzusetzen, bis die Heere
der Bolschewiki vollständig vernichtet  sind.

Politische Rundschau.
— B r r l i n , den 4. September 1920.

TemobilmachungsauSschuß gegen Negierung. Ter
Berliner Demobilmachungsausschutz hat eine Verord¬
nung erlassen, wonach Arbeitnehmer, die den Verdienst
aus der Arbeit nicht nötig haben (also Rentner , Pen¬
sionäre usw.) auf Verlangen der Betciebsrüte aus der
Arbeit zu entlassen unb durch Stellenlose zu ersetzen
sind. Dieser Zwang zum Müßiggang wird von zu¬
ständiger Seite als ungesetzlich angesehen. Die Re¬
gierung bat am I . September den Demvbilmachnngs-
ausschnssen untersagt, eigene Verordnungen zu er-

Ta die vom Berliner Demobilmachnngsans-
schuß erlassene Verordnung noch schnell unmittewm
am 28. August herausgegeben worden i,t, der Erlav
des Reichsministeriums des Innern aber vom 1. Sep¬
tember datiert , ist die Annahme nicht von der tzanü
zu weisen, daß oer DemobilmachungsausschußGroß-
Berlin den Versuch unternommen hat, noch in letzter
Stunde  über den Kopf der Vorgesetzten Behörde hin¬
weg eine Verordnung durchzudrücken Eme Betcnlr-
qunq irgendeiner Reichsstelle an der Verordnung der
Berliner Lokalbehörde, die dem Oberpräsidium der
Provinz Brandenburg unterstellt ist, liegt nicht vor.

lieber die Berstaatlichrmg des Kohlenbergbaues
haben nun zwei Vorschläge ihren Weg aus der Sozia-
lisiernngskoinnliffionin die Oeffentlichkeit gefunden. Da¬
von verlanat der eine, der radikale, die sofortige
Vollsozialisierung  des Kohlenbergbaues durch
die Enteignung der Grubenbesitzer unter Entschädi¬
gung in festverzinslichen Obligationen. Dieser
Entwurf scheint jedoch angesichts der grauenhaften Fi¬
nanzlage nicht die Mehrheit der Kvmuffffionsmitglieder
für sich zu haben, da verschiedene seiner Befürworter
im Faffe der Ablehnung für den zweiten Entwurf der
allmählichen Sozialisierung, etwa erst in 30 Jahren,
eintreten. Bei diesem zweiten System bleibt der Reichs-
kohlenrat, an dessen Spitze ein besonderes Direktorium
steht. Die gesamte Kohlenförderung  wird dem
Staate abgeliefert, der ein alleiniges Kohlengroß¬
hand  e l s m̂ o n op o l ausübt und die Verkaufspreise
bestimmt. Der Staat setzt seinerseits die Entschädigung
der Kohlenzechen fest. — Beide Vorschläge haben ge¬
meinsam, daß sie ein Heer neuer Beamten erfordern.

:: Zwilberuslicher Unterricht in der Reichswehr.
Der zivilberufliche Unterricht in der Reichswehr soll
mit dem 1. Oktober 1920 beginnen. Es soll dabei
auch auf die Schaffung neuer landwirtschaftli¬
cher und gewerblicher  Unterrichtseinrichtungen,
insbesondere die Einrichtung von Werkstätten für den
gewerblichen Unterricht, Bedacht genommen werden.

:: Im preußischen Ausschuß für das BoMschnl»
lehrerdicnstcinlvmmcngcsetz erklärte der Vertreter des
Finanzministeriums, daß das Finanzministerium zu¬
stimme, daß die Regierung volle drer Vrer-
:el der persönlichen  Schullasten übernehme. —
lluch über die Art der Verteiluna lasse es mit suv

Here ingendliche Fröhlichkeit war aus seinen Zügen
entschwunden. Er sah aus wie ein Mensch, der alles
erduldet hat und zu allem fähig sei. Er erschien mir
unheimlich. Er merkte mir das auch an, und eines
Nachts, als wir noch bei einem Glase saßen, begann er
von seinem Leben zu sprechen. ^

Es war ihm wirklich nicht an der Wiege gelungen,
was ihn betrossen hatte. Von seiner Leidenschaft hin-
aerissen, hatte er sich verleiten lassen, die verführerische
Carmen zu heiraten. Er war der Erbe eines reichen
Familiengutes gewesen, denn sein älterer Verwandter,
der es besaß, war unvermählt. Als dieser rnde;sen
von der Neigungsheirat seines jungen Verwandten ver¬
nahm, brach er kurz alle Beziehungen zu ihm ab
und nahm sich eine Frau , indem er ihm zugleich alle
Hilfsmittel entzog. Tie Liebe der schönen Carmen min¬
derte sich in dem Niaße. als sich dre Börse des Migen
Gatten leerte, und als derselbe am Rande seiner Mittel
stand, lief sie davon. Er hat sie nie wiedergesehen.

Diese Schicksalsschlägeänderten den Charakter mei¬
nes Freundes vollständig. Er hatte nichts ordentlich
gelernt, war verstoßen und betrogen, und glaubte nun
alle Menschen ebenso behandeln zu können, wre es
ihm selbst geschehen war . Und er mußte leben. So
sank er von Stufe zu Stufe . Anfangs war er Glü« -
spteler. Als ich ihn traf , war er Glücksritter und Falsch-
Kieler geworden. Er sagte mir das mit zynischer
Offenheit. Mein Anerbieten, ihm nack) MöalA,keit zu
helfen, lehnte er kurzweg ab. Er sagte, er könne nicht
anders . Tie Menschen wollten betrogen sein, also be¬
trüge er sie. Und er könne sich rühmen, ein Meister
in seinem Fache geworden zu sein. Er bleibe bei die¬
sem Metier , ohne das er verhungern müsse."

Tr . Heller schwieg und Klara Brandt dachte über
das Vernommene nach. Beide tranken aus ihren Glä¬
sern, und dann nochmals. Endlich fragte sie: „Und
Sie haben von dem unglücklichen Menschen nichts wei¬
ter gehört? Hat er nie an Sie geschrieben? Welches
Ende mag er wohl gefunden haben?"

Ter Schriftsteller sah sie lange prüfend an. „Ne:n,
ich habe nichts weiter von ihm gehört, er hat mir auch
nicht geschrieben. Aber weshalb soll er tot sein? Ich
denke tm Gegenteil, Unfraut vergeht nicht. Vielleicht

ist er noch ein paar Stufen weiter abwärts auf feinem
Lebenswege gekommen und arbeitet heute statt mit ge¬
zinkten Karten mit Tietrich unb sonstigem Material .'

Klara Brandt fuhr empor. War es der Wein,
oder war es der Inhalt der Erzählung , der sie so
erregte? Genug, sie fühlte, wie das Blut plötzlich in
ihren Schläfen pochte.

„Herr Doktor, Sie haben mir diese Geschichte mit¬
geteilt, weil ich Ihnen gesagt habe, daß ich an einen
Zwang zu verbrecherischen Handlungen nieht glaube,
sondern diese auf den Atangel an moralischer Willens¬
kraft zurücksühre. Aber daran, daß sich ein gebildeter
Mensch von natürlicher Herzensgute, der von schweren
Enttäuschungen betroffen ist, sich aus Verirrungen und
Haßempfindungen zu einem geordneten Dasein zurüc^
finden kann, daran glaube ich ganz bestimmt. Und
darum hoffe ich auch, daß Ihr Freund im Laufe der
Jahre wieoer der geworden ist, der er einst war. ‘

„Wenn er sich nicht im Park des Kasino von
Monte Carlo erschossen oder in einem Zuchthause Auf¬
nahme gefunden hat, mag das sein," antwortete Heller
und aus seiner sonst so melodischen Stimme klang es
wie leiser Hohn. „Aber streiten wir uns nicht darüber,
wie es diesem Herrn gegangen ist. Vielleicht lesen
Sie darüber nochmals in einem Zeitungssteckbrief, viel¬
leicht machen Sie in Ihrer Tätigkeit noch einmal Be¬
kanntschaft mit ihm. Ich sagte Jhiren ja, der Mann
äußerte selbst, er sei zu allem fähig, er handle unter
einem unbezwinglichen Diuß. Weil Sie der Meinung
sind, es gebe keinen solchen Zwang, darum habe ich
Ihnen mitgeteilt, was Sie soeben gehört haben. Men¬
schenschicksale sind oft seltsam."

Fräulein Brandt konnte sich noch immer nicht zu¬
frieden geben. „Ich begreife nur nicht, wie ein hoch
veranlagter Mensch alle guten Instinkte in sich ausschal¬
ten und sich niedrigen Regungen überlassen kann. Ta
muß er doch die Kraft besitzen, einen Hemmschuh anzu¬
legen. wenn er in einer ruhigen Stunde zur Einsicht
kommt. Und an solchen Augenblicken hat es Ihrem
Freunde doch sicher nicht gefehlt. Ta mußte sein Ehr¬
gefühl siegen."

(Fortsetzung folgt.) i



«Den. Wen rege es wer varauf , oaß vre Beiträge
des Staates sowohl in einem Anteil zu den Ausgaben
für das Diensteinkommen der Lehrpersonen, als auch
in einem Beschulnngsgeld zum Ausdruck kommen.

:: Das Verfahren in Sache» Kapp beim Reichs- j
gericht scheint im Sande -u verlaufen . Die Meldung,
das; das Reichsgericht da . Verfahren gegen den Abg.
£ic Traub eingestellt hat, bestätigt sich. Außer Ver¬
folgung gesetzt sind auch der Rechtsanwalt Bredereck,
dn Kapitänleutnant Lensch und der Unterstaatssekretär
p-reiherr von Falkenhausen. Nur gegen Herrn von
aagow  wird das Verfahren vom Reichsgericht einst¬
weilen noch fortgeführt, weil er nach dem Stande
der Voruntersuchung noch als Führer bezw. Mitur¬
heber des Putsches verdächtigt erscheint.

Bordereitimgen ^Nr einen neuen Putsch.
Roch immer machen die Besatzungstruppen keine

Anstalten, die polnischen  Insurgenten zu ent¬
waffnen;  dagegen machen sich bei den Vor«
bereitungen für einen neuen Putsch bemerkbar.

Tie Reichspräsidentcnwahl noch in diesem ^ ŝtre.
Nach einer Meldung ^er „Germania " soll die Wahl

des Reichspraside..ten no^ un Laufe dieses Jahres
erfolgen. Wie wir hierzu erfahren, steht der Zeit«
Punkt  für die Wahl noch nicht fest.

Nachdem der Reichspräsident der Reichsregierung
gegenüber seinen Wunsch zur baldigen Vornahme der
Wahl zum Ausdruck gebracht hatte, ist es nunmehr
Sache der NeichSregierung, einen Beschluß des Reichs¬
tages hierüber herbeizuführen. Man darf annebmen,
daß das noch in diesem Jahre der Fall sein wird.

Die anarchistischeBewegung in Norditalien.
Die Turiner „Stampa " meldet aus Rom : Ange¬

sichts der beunruhigenden Lage und der fortgesetzten
Gewaltakte radikaler Arbeiter, die die staatliche Ruhe
und Ordnung gefährden, wurden die oberttalienischen
.Präfekten von der Regierung ermächtigt, ein Verbot
politischer Versammlungen  und Demonstra¬
tionen zu erlassen.

In Turin sind zwei Bataillone und in Mailand
drei Regimenter Versa glieri  und Karabinieri zum
Schutze der Bevölkerung und der Provinz eingetroffen.

Der Staat „Großlibanon " proklamiert.
Am 1. September ist durch General Gouraud in

fflcinasien der Staat „Großlibanon"  proklamiert
vorden. Der Sitz der neuen Regierung soll Beirut sein,
»ie Nationalflagge zeigt die französischen Farben mit
iiuer Zeder im weißen Streifen.

Nrmdfcharr im Auslande.
Oesterreich: Vergewaltigung der Abstimmung.
; D . jugoslawische Mission verweigert einer Anzahl

Vertrete der auswärligen Presse die Einreise ins Kärnt¬
ner Abstimmungsgebiet, wo die deutsche Bevölkerung den
ärgsten Bedrückungen  durch die jugoslawischen Be¬
hörden ausgesetzt ist. — Ganz wie bei uns.

Der irische Bürgerkrieg.
20 Personen tot.

Nach einer amtlichen Dubliner Meldung wurden
in der Woche vom 23. bis 31. August in Belfast
zwanzig Personen getötet  und 279 verwundet.
Von den Opfern sind 145 Protestanten und 134 rö¬
misch-katholisch.

Die sranzösi  sche Regierung hat Gavan Dufsy,
den s i n n f e i n i sche n Delegierten für Paris , ersucht,
Frankreich binnen 24 Stunden zu verlassen.

Die Kräfte des Bürgermeisters von Cork nehmen
immer mehr ab. Die Vertreter der Arbeiterpartei
haben in einem flammenden Aufruf die Freilassung
des Bürgermeisters gefo dert; sie sei ein Gebot poli¬
tischer Klugheit und Menschlichkeit.

Dem „Telegraaf" zufolge ist in London eine Mel¬
dung eingetroffen, wonach der Papst nach der Messe
am Mittwoch im Vatikan in der Kapelle zurückblieb,
am ein Sterbegebet für den Bürgermeister von Cork
iu verrickiten.

Myweizer wimter meinen, oan ein Genfer Tram¬
bahnführer ein Telegramm an Lloyd George In Lu¬
zern mit Drohungen  gerichtet habe, falls er binnen
24 Stunden die Freiiafsimg des Bürgermeisters von
Cork nicht verfüge. Das Tele; amm wurde von der
Polizei beschlagnahmt, der ,U>. ;tber verhaftet. Die
britische Gesandls-.baft bat vor. der Genfer Behörde
einen Bericht eiugefordert.

Aus Stadt und Land.
k ** Da« Postflugzeug Amsterdam—Hamburg ist auf

dem Flugplatz von Oldenzaal teilweise vernichtet wor¬
den. Die Post wurde mit O-Zug nach Deutschland
weitergesandt. Personen sind bei dem Unfall nicht
zu Schaden gekommen.

«leine Nachrichten.
* Briefsendungen nach Elsaß - Lothringen

müssen nach den Gebührensätzen des Weltpostvereins freige¬
macht werden.

* Während der Herbstmesse in Breslau  wird
vom 6.—11. September einschließlicheine täglich einmal in
jeder Richtung verkehrende Flugpostverbindung Berlin - Bres¬
lau eiuaerickitet.

Scherz und Ernst.
tk. Ein trauriges Sittenbild. Der Nachlaß der

bekannten Pariser Tänzerin Gaby Deslis (die übrigeits
aus der heutigen Tschecho-Slowakei stammte, aber ihrer
Abstammung gemäß nicht zu den europäischen Rassen
gehörte) betrug 212 000 Pfund Sterling , also rund
34 Millionen Mark und bestand fast nur aus Edelsteinen.
Der Nachlaß wird zum Besten der Marseiller Armen
verkauft. — Diese „Dame "war s. Zt. die Geliebte
des Exkönigs Manuel von Portugal ; ihr Einfluß auf
den jungen Menschen hat nicht zum wenigsten das Schick¬
sal dieser Dynastie verschuldet.

tk. Tie Narrheit lebt! Selbst in dem nüchternen
England . Die englischen Boy Scouts (Pfadfinder), eben¬
so ihre weiblichen Genossinnen, die Girl Guides , haben
als gemeinsames Erkennungszeichen die Verpflichtung
angenommen, zur Begrüßung stets die linke  Hand
zu schütteln.

tk. Lernt euere „Freunde" im Schasspelz kenne»
Einwandsfrei ist jetzt bewiesen worden, daß die große
französische Filmfabrik „Pathe freres ", die vor 1914
auch in Deutschland den Markt regierte, schon 1909
eine Anzahl von Greuelftlms  hergestellt hat, die
die Preußen  bet der Verübung von Schandtaten
schrecklichster Art zeigte, und daß sie diese Lügenwerke
zur Erzeugung von Deutschenhaß in Italien , England,
Belgien und in der Schweiz zur Verhetzung der Massen
verwandten. Jetzt sucht die Firma wieder unter allerlei
Deckmänteln ihre Sachen in Deutschland hinein-
zubringen.

Volkswirtschaftliches.
Anwachsen der Erwerbslosenziffcrn. Wie aus

dem Reichsarbeitsministerium mitgeteilt wird , ist die
Gesamtzahl der unterstützten Erwerbslosen im Reiche
auch in der Zeit vom 1. bis 15. August 1920 weiter
gewachsen. Allerdings ist die Z u n a h m e der Erwerbs¬
losenzahl geringer  als in den beiden letzten Juli¬
wochen. Bemerkenswert ist, daß trotz der Erhöhung
der Gesamtzahl der Erwerbslosen die Zahl der weib¬
lichen  Erwerbslosen um über Tausend abgenom¬
men  hat . — Nach den amtlichen Feststellungen betrug
die Zahl der männlichen  Erwerbslosen insgesamt
411573 » gegenüber 404 236 am 1. August. Hinzu
kommen 371699 Familienangehörige» die als Zuschlags¬
empfänger unterstützt werden.

Am internationalen Weizenmarkt keine großen Ver¬
änderungen . Die Druschergebntssedes Winterweizens stellt
ten sich in den Vereinigten Staaten höher als erwartet,
aber für den Frühjahrsweizen glaubt man eher mit Ent¬
täuschungen. rechnen zu mühen. Teils hierauf, teils auf die
kortackekt kleinen Abliekerunaenvon Weiaen durck die Farmer

ist die Festigkeit zuruazufüyren , o»e rroy alter Preisschwan¬
kungen an den überseeischen Märkten immer wieder zur
Geltung gelangte . Auch die Geringfügigkeit der sichtbaren
Weizenbestände hängt damit zusammen. Von Argenti¬
nien  liegen weitere Klagen über Weizen- und Leinsaat-
fchäden vor . Die hohen Weizenpreise haben sich daher wenig
verändert , obwohl die Verladungen, auf frühere erkaufe,
die nur noch an europäische Regierungen erlaubt sind,
immer mehr zusammenschrumpfen und diesmal nur noch
ca. 70000 Tonnen betrugen. Andererseits belaufen sich aber
auch die sichtbaren Weizenvorräte an den La Platahäfen
nur noch auf 40 000 gegen 60 000 Tonnen in der Vor¬
woche und 80 000 vor einem Jahre . Im Gegensatz hierzu
haben sich Aussuhrverladungen und Vorräte von Mais
in Argentinien erheblich vergrößert, was gegenwärtig für
Deutschland von Wichtigkeit ist, da bei uns nach Freigabe
des Maishandels  und der Beschlagnahme des gesamten
JulandSgetreides alles auf starke Maisbezüge vom Auslande
hindrängt . Die Leistungsfähigkeit der La Platastaaten aus
ihren letzten Maisernten wird ziemlich hoch eingeschätzt und
von besonderer Wichtigkeit ist, daß auch die Bereinigten
Staaten einer guten Maisernte entgegensetzen. Da vom
Balkan diesmal Maiszufuhren zu erwarten sind und jugo¬
slawischer Mais in Berlin bereits in letzter Woche zum
Umsatz' kam, dürfte es am Weltmarkt in diesem Jahre
nicht an Mais fehlen. Es ist auch eine Anzahl von Ab¬
schlüssen in La Platamais bereit» für Deutschland erfolgt
und einig « Dampfer in Hamburg und Bremen eingetroffen.
Bis jetzt stellt sich der Preis für Mais  allerdings über
da» Doppelte  dessen , was der Landwirt für sein Ge¬
treide  von der Regierung erhält. — Für Raps und
Rübsen  ging die steigende Wertbewegung in dieser Woche
fort . Bei vielseitiger Kauflust wurde ein Preis von 500 Mk.
für den Zentner schließlich überschritten.

Berlin , 4. Septbr . (Börs  e.) Auch am Wochenschluß
kennzeichnet» sich die Marktstimmung als überwiegend fest
bei allerdings meist nicht stärker verändertem Kursstand.
Die erzielte Einigung über den leidigen Breslauer Falt trug,
einerseits zur ^Motivierung der festen Grundstimmung bei,
während andererseits die wieder in Fluß gekommene Dis¬
kussion über die Sozialisierung unserer Industrie der Unter¬
nehmung eine gewisse Zurückhaltung auferlegte. Auf den«
Valuteinnarkte blieb eine festere Haltung der ausländischen
Devisen nicht von besonderem Einfluß. 20 Mark Gold
235 Mark.

-H Berlin . 4. Septbr . (Warenmarkt .) Mais sofort
144 - 147 , Flegel - und Preßstroh 13- 15, Maschinenstroh
12 - 13, Wicken 90- 112, Peluschken 100- 115, Ackerbohnen
120 —130 , Viktoriaerbsen bis 220, kleine Erbsen (Koch)
bis 170 , Lupinen bis 75, Seradella neu oder alt 60, Fut¬
tererbsen bis 135, Raps bis 312, Leinsaat bis 330, Häcksel
17 - 19, Wiesenheu 20 - 23, Feldheu 24- 27, Kleeheu 31
bis 35 für 50 Kilo ab Verladestation.

$  Berlin, 3. Septbr. (Metallpreise .) Per 100
Kilo : Elektrolytkupfer 2136, Rafftnadekupfer (98 bis
99 .3 Prozent ) 1525 - 1550, Originalhüttenweichb l e i « 10
bis 620 , Hüttenroh z t n k im privaten Verkehr 760, Ori¬
ginalhütten a l u m i n i u m (98—99 Prozent) 2700 —2800,
Zinn (Banka , Straits , BMitön ) 4975 - 5000, Rein Nickel
3900 - 4000 , Antimon-  Regulus 820- 850 Mark. -Sil,
b e r in Pprren , ca. 900 fein, 1290—1310 Mark per Kilo fein.
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Soziales.
'+ Tie zunehmende Arbeitstätigkeit im Ruhrge-

biet. Die Arbeitstätigkeit im rheinisch-westfälischen Jn-
dustriebezirk hat in der letzten Zeit erheblich zu ge-
ngmnie n.  Auf den Hüttenwerkensind die Arbeiter

Der Herr von Zimmer Nr . 19.
Kriminalroman von Walter Franck.

24j (Nachdruck verboten.)
„Es mußte siegen, aber es hat nicht gesiegt. An

den Worten dieses Verlorenen ist leider kein Zweifel
gestattet", erwiderte der Erzähler . Und dabei leerte
er ein voUes Glas in einem Zug.

„Ter Aermste!" Klara Brandt sagte es mit auf¬
richtiger Teilnahme. „Und haben Sie nichts getan, um
ihn zu retten? Er war doch Ihr Freund , und Sie hatten
ihn gewiß lieb."

„Nutzlose Arbeit", sagte der Doktor rauh, „ist nicht
mein Plaisier . Für mich ist dies Kapitel sehr uner¬
freulich. Aber für Sie ist es von Interesse und auch
lehrreich, und darum habe ich es Ihnen erzählt . Denken
Sie darüber nach und denken Sie milder über den ent¬
gleisten Menschen, wenn Sie ihm einmal begegnen
sollten."

„Das halte ich für unmöglich", sagte sie ganz be¬
stimmt.

„Nichts ist unmöglich", antwortete er kurz. „Sie
sind doch mir begegnet, und ich glaube nicht, daß es
zwei verschiedenartigereNaturen gibt, als wir Beide es
sind."

„Das glaube ich nun erst recht nicht", erwiderte das
junge Mädchen hartnäckig. „Ich bin kein Unmensch,
und Sie sind es erst recht nicht. Wir haben also doch
Anknüpfungspunkte."

Aus Hellers Gesicht verschwand im Nu die Reizbar¬
keit, die sich in seinen Zügen geltend gemacht hatte.

„Verzeihen Sie mir", sagte er leise, „ich bin durch
meine Erzählung selbst nervös geworden. Sie haben
ein gutes Herz und sind viel , viel besser, als Sie selbst
sich stellen. Sollte ich meinen Freund nochmals wieder-
sehen, so werde ich ihn an Sie weisen, Sie haben das
Zeug, ihn zu retten, wenn er anders zu retten ist.
Wir ak̂ r wollen gute Freunde bleiben, nicht wahr?"

Aus seinen Auaen schimmerte ein feuchter, säst
zärtlicher Glanz , seine Stimme klang wieder weich und
innig Klara reichte ihm Ihre .Hand, und bevor sie eS
Schindern fon.:’1 z *g er ihre Finder an seine Llpvew.

Las junge Mädchen war etwas verlegen nauwcOttU

„Ich glaube, es hat aufgehört zu
können aufstehen." Er sträubte sich, al

jnen, und wir
er sie bat ihn,

ihren Wunsch zu erfüllen. Endlich willigte er ein.
‘ ‘" ba$ letzte Mal s< - - -

:«s müssen
„Aber es darf nicht
so ausgesprochen haben.

as letzte Mal sein, daß wir UNS
’ ’ mir ver¬

sprechen." Sie nickte.
Er rief den Kellner, zu bezahlen. Als er sein

Portefeuille öffnete, sah Klara, daß er einen Tausend¬
markschein zwischen die Finger nahm, ihn aber sofort
wieder in das Taschenbuch zurücklegte. ,̂Es ist nicht
nötig", sagte er dabei, halb zu sich selbst, „das kleine Geld
genügt."

„Ich kann den Tausendmarkschein an der Kasse wech¬
seln lassen", erbot sich der Kellner diensteifrig, aber Tr.
~eilet* wehrte lächelnd ab „Wenn man solchen großen

ein erst klein gemacht hat", sagte er lächelnd, „dann
ist er auch bald ausgegeben. Ich kenne mich dazu zu
genau "

„Oho, für einen solchen Bruder Leichtsinn hätte
ich Sie wirklich nicht gehalten", scherzte Klara Brandt.

' wen für Ihre gute Meinung ", dab
»aber Sie wissen ja,

»Ich danke
er in demselben Tone zurück,
daß stille Wasser oft tief sind."

Unwillkürlich hatte er diese letzten Worte, während
sie dom Ausgange zuschritten, etwas lauter gesprochen,
und eine junge Dame, die gerade eingetreten war,
wandte rasch den Kopf, blickte sich aber zu spät um,
um den Sprecher noch erkennen zu können«.

Mein Gott", sagte sie nachdenklich vor sich hin
war denn das? Tie Stimme habe ich doch schon

man natürlich auch niemand zurückhalten können. Von
• allen Gästen der ersten Etage waren nur noch die
' brasilianische Familie Gonzalez und der Graf von To-

mtnes anwesend.
Vollhardt hatte seine Nerven tüchtig zu spüren

: bekommen. Er war sich bewußt, seine Pflicht in weit¬
gehendstem Maße getan zu haben, weder sein Chef nock

j Herr Allmcrs konnten ihm einen Vorwurf machen, abe«*
: die Tatsache, daß der große Diebstahl fast unter seinen
• Augen stattgefunden hatte, war ihm doch unsagbar pein-
i lich. Er merkte sehr genau, daß die Gesinnung des
?Herrn Allmers gegen ihn alles andere als freundlich
; war , ja, der Hotelbesitzer schien beinahe zu denken,

daß der Diebstahl beim Grafen von Domines vielleicht
iar nicht stattgeiunden hätte, wenn kein Polizeibeamte*
m Hanse anwesend gewesen wäre.8

„wer
gehört?" Es war Fräulein Lizzi ÄllmerS, welche so
grübelte, aber tm nächsten Augenblicke wurde sie bereit-
von den anwesenden Stammgästen der „Eiserne«' Krone
begrüßt und mit dem Klang der Stimme kam ihr auch
die ganze Angelegenheit wieder aus dem GedächtziiS.

Es war eine Stunde später. In dem um diese Zeit
ganz einsamen Lesesalon ordnete der Kriminalkommissar
Fritz Vollhardt seine Papiere. Er gedachte - n diejLM
Abend seine Tätigkeit tm Hotel zur Ermittlung des
Diebes der 30 000 Mark aufzugeben. Was festgestellt
werden konnte, war geschehen, ein Resuttat aber nicht
erzielt . Ta ein großer Wechsel unter den Gästen ein¬
et.e.en war, so waren weitere Bemühungen zwecklos,
a nicht die leisesten rberdachttgründsvorlagsn. Katt»&

besten Gästen hatte bekannt werden lassen, daß ein
raffinierter Spitzbube in der „Eisernen Krone" sein
Wesen ttieb . Das war für den auf seinen Ruf sehr
eifersüchtigen Hotelbesitzer sehr nn"'igenehm; nicht min¬
der peinlich war der Streich auch für die Polizei,
es hatte nicht geheim gehalten we:oen können, daß einer
der tüchtigsten Kriminalbeamten der Stadt gerade in
dieser Nacht zur Aufdeckung des Täters im Gasthow
anwesend gewesen war. Mit Mühe hatte Vollhardr
noch verhindert , daß der hitzige£>ert Allmers da- Iw
kognito des „Herrn Fritz" im Lesesalon gelüftet hatte
Das war aber jedenfalls klar, daß jener den Beamten
lieber gehen , als kommen sah.

Ter Kommissar wäre vielleicht sofort aus dem
Hotel fortgeblieben , wenn ihm Lizzi Allmers nicht so
freundlich Trost -ugesprochen hätte. Sie stand ganz
aus DollhardtS Seite und glaubte, wie er, daß keine ge¬
wöhnliche Spitzbüberei, sondern ein raffinierter Trick
gerade wie bei dem Tiamanten-Kollter des Brasilianer»
vorliege , für den Vollhardt nicht verantwortlich ge¬
macht »verden könne. Tiefe Absicht vertrat sie auch ihrem
Later gegenüber sehr entschieden, so daß sie Wiederholk
mtt chm heftig zusammen geriet i
t i itJau . . . ..... (Üortjetzung folgt .)



ran öuxcgiroeg  i eyr acoetisnniu fl , io Daß troi
alßcr Agitation der Kommunisten größere Unruher
in der letzten Zeit, abgesehen von den örtlichen Vor-
kommnissen in Dortmund, nicht zu verzeichnen waren
Im Bergbau ist seit dem Abschluß der neuen Vereinba¬
rungen zwischen Arbeitgeber- und Arbeitnehmerver-
bänden die Zahl der an den Ueberschichten  sich
beteiligenden Bergleute auf etwa 90 Prozent  ge>
stiegen. Lediglich die Kohlennot erweckt Beunruhigung.

I Der Rückgang der deutschen Zuckererzeugung
Jm Beir/ehsjahr(l September bis 3t August) twrfän
erzeugt: Yoü dem Kriege

1911*12 1915-1%

%1,5kg auf den KopfW
Bevölkerung

Na ch dem Kriege

- 5̂ Kg

1919*20

i
»13 Kg

Voranschlag
1920* 21

Kl.B.

■18 Kg auf den Kopf.

Lokales.
2? lieber die BeschSstignng weiblicher Angestellter

in Gastwirtschaften hat die preußische Regierung aus
Grund des Reichsgesetzes vom 15. Januar bestimmt,
daß die Beschäftigung weiblicher Kräfte der Polizei
zu melden ist, daß die Genehmigung nur  erteilt
werden soll, wenn ausreichende Bezahlung der Ange¬
stellten erfolgt und kein Animier betrieb  gedul¬
det wird . — Auch auf das Vorhandensein weiblicher
Bedienung durch Zeichen darf nicht hingewiesen wer.
den. Die Räume müssen leicht Übersehbar sein. —
Arbeits- und Ruhezeiten sind in der Verordnung nicht
vorgesehen.

'A Postlagergebühr. Es ist noch wenig bekannt,
daß seit der letzten Neuregelung der Postgebühren eine
Zuschlaggebühr von 10 Pfg . W -post lagernde  Sen¬
dungen eingeführt ist. Die Gebühr ist bei allen Sen¬
dungen zu entrichten, die den Vermerk „postlagernd
tragen, also auch bei Einschreibsendungen, Pvstanwer-
sungen, Paketen usw. und zwar zusammen mit der
Freigebühr, worauf im allgemeinen Interesse beson-
ders aufmerksam gemacht wird.

Die Kreditierung der Fernsprechanleihe. Ter
einmalige Beitrag der Fernsprechteilnehmer von 1000
Mark für den Hauptanschluß und von 200 Mark für
jeden Nebenanschluß ist am 1. Oktober fällig. Die Post
wird die einzelnen Fernsprechteilnehmer zur Einzah¬
lung schriftlich auffordern. Will der Fernsprechteil¬
nehmer den Beitrag nicht selbst aufbringen, so hat
er den Auftrag nicht bei der Deutschen Volksverftcke-
rung, soiidern bet seinem Fernsprech-Veriiiitteluugs-
amt einzureichen.

Ä Billigere Zuckerpreise in Aussicht? In London
soll eine amtliche Bekanntmachung über Herabsetzung
des Zuckerpreises  auf einen Schilling das
Pfund  veröffentlicht werden. Nach der „Daily Mail
rührt diese Baisse davon her, daß die Vereinigten
Staaten infolge falscher Einschätzung  der Zuckec-
cnbenernte in Mitteleuropa außergewöhnlich große
Mengen aufgekauft hätten. - Man muß angesichts des
„billigen Preises" aber stets im Auge behalten, daß
;in Schilling heute in deutschem Gelde immerhin zirka
12 Mark ausmacht.

asiSÄ 'ÄÄ
50 Pfg .-Stücke mit dem Beethoven-Kops und den Iah-

K ! SS « « Sorten wird und »ich. « r-d-, . ,».
gelöst zu werden braucht.

»Die diesjährigeKerb  verlief trotz des Re
aenwetiers recht heiter und zahlreicher Besuchw>n aus
wärts verherrliche das Fest. Der Festzug am Sonntag,
voran die Kerweburschen zu Pferd und der Wagen der
Kerwejungfrauenfand ungeteilten Beifall. Aber auch für
die Jugend war durch Karuffel und sonstigen ©elufti
aungen Sorge getragen. Eine eigenartige Neuheit war
in diesem Jahre zu verzeichnen, al» Frauen aber auch
Männer bei den Einwohnern vorsprachen und um eine
Tasse Kaffee baten. Auf die teilweise erstaunten Fra-
neu der Hausfrauen : Warum denn Kaffee. kam die
überraschende Antwort : Heut' is doch Kerb . Hier
war es a>so auf den Kerbekuchen abgesehen. Manche
Hausfrau hatte, da es ihr an M-hl und Zucker mangelte,
aber gar ke nen Kuchen backen konnnen und so mutzten
diese eigenartigen Kerwebettler betrübt abziehen. Ob sie
nun anderweit mehr Glück hatten, entzieht stch unserer
Kenntnis. , m ,

* Die Kreisbauernschaft  des Unter-Wester-
waldüeises hat beschlossen, den Zentner Spatkartoffeln
an Einheimische für 20 Mk. abzugeben.

X O bst v e r st e i ger u n g J .n Kre.se beginnen
bereeits einzelne Gemeinden mit Versteigerung ihres
Obstreichtums. Wir halten ein derartige» Verfahren
für viel zu früh und ist deshalb im Interesse der All.

gemeinheit zu beklagen. Das Obst ist noch nicht baumr
keif und kann deshalb noch nicht gelagert werden., Dre
Folge davon ist, daß das Obst zu hohen Preisen, m. bte
Städte abgestoßen wird. Auch die Privatbesitzer werden,
angeregl durch wlches Vorgehen, Mit ihren Berste ge¬
rungen Nachfolgen. Den Anfang hat die Gemeinde B er-
stadt gemacht u d mil welchem Erfolg ? Hatte man sich
bereits der Hoffnung hingegeben, bei einem solchen Obst¬
reichtum, wie er in diesem Jahre herrscht, einige Zeni-
ner Aepfel für seinen Hausgebrauch S» annehmbaren
Preisen einlagern zu können, so hat uns diese erste Ber^
steigerung eines Anderen , eines Trüberen belehrL Baume
mit einen: Behang von 3- 4 Zentner wurden Mit 3- 400
Mk bezahlt. Eine wüste Preistreiberei sondergleichen
war hier wieder zu beobachten. Und daran tragt nur
die Gemeindebehörde die Schuld. Warum hat man mch
vor dem Verkauf das Obst auf den Baumen durch eine
Kommission abschätzen lassen. Hätte das Angebot den,
Vorrat überstiegen, dann hätte das Los entscheiden kons
nen So hat der Herr Landrat im Unter-Taunuskreie
verfügt. Vielleicht schließt stch noch manche Gememd.
und mancher Privatbesitzer einem solchen Verfahren an

Wetterbericht.
9 _ io . Vorübergehend heiter, dann zunehmende Be¬

wölkung, strichweise Gewitter, Wind lebhaft.

MaimmsclMM.
Betrffi : Kartoffel - Versorgung.

Auf die Bekanntmachung in Nr. 98 der Werste dt er
Zeitung vom 24. Augilst 1920. sind die Meldungen der
versorgnngsberechti ten Haushaltun en nur teilweise
erfolgt so daß die ben effende Liste noch nicht als Unter¬
lage für die beabfichtij te Regelung der Kartoffelversor-

^Wenn "auch"die Kartoffeln sreigegeben sind so sind
zur Sicherstellung der Belieferiing oller hiesigen Ber-
sorgim asberechtigten mit Kartoffeln noch ermge Festste I-
u aen̂ erforderlich Ich so de>e daher alle hiesigenBer-
ioraunadberechtigten — einerlei, ob sie schm einen Land¬
wirt wissen der ihnen die Kartoffeln Hefer* oder nicht -
auf bis spätestens Donnerstag den 9. dŝ Mts zu mel¬
den ob sie die Kartoffeln süi's ganze Jahr emkellern
oder ie nach Bedarf in kleinen Mengen beziehen wollen.

Diejenigen Haushaltungen, welcheb.s zu dem an .e-
ae^ nen" Zeitpunkt die Angaben nicht gemacht haben,
können auf Unterstützung bezüglich Kartoffelversorgung
seitens der hiesigen Geuieindebehordenicht rechne.' .

Die Meldungen werden im Rathause hrerielb'i
Zimmer 3, entgegengenonimen.

Todes- f Anzeige.
Allen Verwandten und Bekannten

die traurige Mitteilung daß unsere
liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß¬
mutter, Urgroßmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Frau

Philippine Mayer,
geb. Bierbrauer.

im 79. Lebensjahre sanft entschlafen ist.
Bierstadt, den 6. September 1920.
Die trauernden Hinerbliebenen.
Die Beendigung findet am Mittwoch, den

8. September 1920 nachmittags 4 Uhr vom
Traüerhause Friedrichstratze 12 aus statt.

Frauenverein Bierstadt.
Donnerstag, den 9. September 8^ Uhr Abends.

Mitgliederversammlung.
im Saale der Kinderschule.
Tagesordnung : v r̂standswahl.

Das eigene Interesse eines jeden Mieters
erheischt Mitglied des Mieterschutz-

Yereins Bierstadt zu sein.

Ein Transport erst klassiger
Ferkel und

Läuferschweine
_ eingetroffen bei

Ludwig Mayer , Bierstadt,
Neugasse 3.

Verloren . Schlafzimmer
ttitGfimrm. mit SteiL Svieaelschi

Einladung
-u einer Sitzung der Gemeindevertretung. I

«u der von mir auf Dienstag , den 7 . September
abends 8 Uhr , hier im Rathaus anbenraumten >
° >»d° ich du> MUaUÄ-c d-r « -m-' - d-« rttun,

und des Gemeinderats ein, und zwar die lllntglicdoi.
der Gemeindevertretnna mit dem Hinweise darau, , baff
>ir Nichtanwesen en sich den gefaßte« Beschluffeu
»n unterwerfen haben.
^ Tagesordnung:

1 Betr . Zusammenschlußder hiesigen Gemeinde nu*
be Stadt Wiesbaden auf Grund des 8 10 Ads. 3 des
RelAgesetzes vom . 2 5. 20. R. G Bl . S . 941bezüg l
der durch Unruhen emstandenen schaden.

2. Beschlußfassung über die eurer neu au zustellende
Hebamme zu gewähren e Vergütung pp.

3. Gesuch des Feldhüters Jansen we en Nachzahlung

Bê r Einlagerung von Kartoffeln durch die Gemeinde.
ü' Betr die Burgschaitsübernahmezur Hergabe eines

unversinsbchen Darlehns an den Wilh. Bierbrauer
bier für die Herstellung emer Notwohnung.
^ 6 Benennung eine Kommission, welche die Festsetzung
d. r chd - « h «un , d.s " - ternchts °»
der Fortbildungsschule festsetzen bezw. beraten soll.

7 Abordnung der Lustbarkeitssteuerordnung.
Bierstadt, den 7. September 1920.

' Der Bürgermeister: Hofmann.

In der Elektrischen wurde
gestern Abend nach 7 Uhr eine

Geldtasche
mit 70 Mk . in Papier und einigen
Groschen lose verloren.

Wiederbringer erhält Beloh¬
nung in der Geschäftsstelle der
Bierst . Z -itung.

Ein vierteiliger

Hasenkasten
mit 9 jungen Hasen zu verkaufen.
Bierstadt, Hintergasse 2*

nußbaum , mit Neil . Spiegelschr.
Mit Wäscheabteil.

dito in mahagoni lackiert.
Küche in P .tsch gewölbt mit

Linoleum und Facetteverglasung.
Eine gebr . Küche zu verkaufen.

Karl Bach,
Schreinermeister,

Blumenftraße 17.

llrntrigrriiilg.
Nächsten F .eitag, den 10. Septenrber Miltags

12 Uhr wird das zuni Nachlaß der verstorbenen Ww.
Ph . Chr. Mayer gehörige Wohnhaus mit Stallung,
Scheune , uud Garten , Kirchgasse 8 . gelegene sowie
ein im Distrikt Schüierspfad gelegenes Baumstuck
öffentlich meistbietend im Rathaus dahier »ersteige t.

Achtung!
Wer gute und billige Schuhe kau¬
fen will, besichtige das Schuhhaus

H. Levi,
Wiesbaden,Moritzstr.40

5 Minuten vom Hauptbahnhof.

Spezialartikel:
Arb eit er Stiefel
für Frauen , Männer und Kinder
zu erstaunend billigen Preisen.

Billiger Möbelverkauf
mod. Schlafzimmer, m. la . Einlagen, neue u. gebrauchte
Küchen m. 1 u. 2 Schränken in tannen echt b
Wohnzimmer nach Wunsch zusammenstellbar. .leg |l-
Einzelmöbel, gebr. guterbaltene , als Gelegenheitskäui
ständig auf Lager . Ferner Matratzen, Deckbetten, M»
sen, Bett-, Leib-, Tischwäsche, Gardinen, Bolleaux wm
Möbellagcr u. Schreinerei K. Oranbner,

Wiesbaden, Adierstr . 3, Telephon 3346.

Grosse
vbslvrrsstigemng!

Mittwoch, den 8. ds. Mt«. 2 Uhr nachm, beginnend,
versteigere ich im Au!trage des Herrn W. Ritzel die
diesjährige Obstcreszens von ca. 800 Aepfel,. Birnen l
und Zwetschenbäumen öffentlich meistbietend an Ort Mid
Stelle . Zusammenkunft der Steigerer am Friedhof.

Der Bürgermeister Hofmann.

Dukatengold 900 gestempelt
18kar. Gold 750 »
14kar. Gold 585_ „

8kar. Gold 333 gestempelt von ü>/—^
Bnorme Auawahl stet * un Lager

Kirchgasse
gegenOber Maari"

■J -- Wwsbarten-
Bok
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